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Karlsruhe.  Im Schlossgarten wurde am
ersten warmen Abend des Jahres wieder
gefeiert. Laute Musik aus mobilen Boxen
bestimmte den Rhythmus von Kommen,
Gehen und Verweilen auf dem Rasen hin­
ter dem Schlossturm. Die Stimmung war

friedlich, überwiegend suchten die Men­
schen Entspannung auf Picknickdecken.

„Der Abend fängt ja erst an“, meinte ei­
ner  der  beiden  Streifenpolizisten,  die
zwischen  20  und  21  Uhr  zu  Fuß  im
Schlossgarten  unterwegs  gewesen  wa­
ren. Ihnen gehe es vor allem darum, dass
kein Feuer gemacht werde.

Insgesamt sei er aber zufrieden, so der
Beamte: „Diese Grundsituation sollte er­
halten  bleiben.“  Außer  den  beiden  pa­
trouillierte ein Streifenwagen­Van lang­
sam über das Gelände. „Ich gehe davon
aus,  dass  auch  Zivilkräfte  unterwegs
sind“, sagte der Polizist abschließend zur
Präsenz seiner Kollegen im Schlossgar­
ten. Die „Grundsituation“, das waren am

Samstagabend  vor  allem  junge  Men­
schen auf Picknickdecken, meist zwei bis
fünf, die Entspannung im Gespräch und
Essen  und  Trinken  suchten.  Etwa  zwei
Dutzend Picknickgrüppchen machten es
sich auf dem Rasen gemütlich. Pizza in
Pizzakartons  wurde  herangetragen,  in
Obstschalen lagen Erdbeeren. An diesem
Samstagabend waren überwiegend Stu­
denten  im  Schlossgarten,  das  KIT  ist

nicht  weit.  „Schade,  dass  hier  keine
Lampen  sind,  denn  dann  müssen  wir
weg“, sagte einer von ihnen. Er und seine
Gruppe hatten ein kleines Volleyballfeld
mit Netz und Spielraumbegrenzung auf­
gebaut. 

An mehreren Stellen sah man Studen­
ten beim „Spike Ball“, das auch „Round­
net“ heißt. Dabei wird im Kreis um eine
kleines  Trampolin  gestanden  und  ein

Ball über die federnde Fläche zum Mit­
spieler  gepasst.  Kein  Sport,  aber  fast
ebenso  beliebt  an  diesem  Abend:  Bier
Pong. Dafür haben an zwei bis drei Stel­
len die Studenten sogar Campingtische
mitgebracht und aufgestellt.

Bier  Pong  ist  ein  Geschicklichkeits­
spiel,  bei  dem  Tischtennisbälle  in  mit
Flüssigkeit  gefüllte  Becher  geworfen
werden. Getroffene Becher müssen aus­
getrunken werden. Im Schlossgarten wa­
ren sie mit Bier gefüllt, nach Aussage der
Bier Pong­Spieler manche auch mit einer
Bier­Wodka­Mischung.  Eine  der  Bier­
Pong­Gruppen ist auch die mit der größ­
ten mobilen Musikbox. Sie ist so groß wie
ein Reisekoffer und kann entsprechend
leistungsstark  Musik  abspielen,  ihr
Klang füllt fast den ganzen Platz.

Musik  und  Menschen  konzentrierten
sich am ersten warmen Abend des Jahres
auf  das  Areal  hinter  dem  Schlossturm.
Auf  dem  Vorplatz  und  im  Botanischen
Garten hielten sich nur vereinzelt kleine
Gruppen auf,  auch dort dominierte die
Picknickdecken­Fraktion.  Am  nördlich
gelegenen Zierteich war bereits weitaus
weniger los als am Turm. Der Schlossgar­
ten zeigte sich schon im Mai wieder als
beliebter abendlicher Anziehungspunkt
für die Studentinnen und Studenten der
Fächerstadt. Ob die Schließung des Parks
bereits  um  21  Uhr  wirklich  langfristig
aufrecht erhalten werden kann, ist ange­
sichts  dieser  hohen  Attraktivität  frag­
lich.

Zahlreiche Grüppchen genießen am Wochenende hinter dem Karlsruher Schloss einen warmen Frühlingsabend im Mai. Besonders viele Studierende zieht es ins Grüne. Auch die Polizei
schaut nach dem rechten. Fotos: Jörg Donecker

Am warmen Samstagabend herrscht auf der Wiese hinter dem Schloss entspannte Stimmung

Es dominiert die Picknickdecken­Fraktion

Von Hannes Blank

„
Ich gehe davon aus,

dass auch Zivilkräfte
unterwegs sind.

Polizist

im Schlossgarten

Wer nicht gerne auf der Decke sitzt, sorgt für eine Alternative. Einer trägt am Wochenende
sogar eine Couch in den Schlossgarten.

Karlsruhe. Die Bands, die Thomas Zeller
für das Benefi�zkonzert in der Evangeli­
schen  Kirche  Neureut­Nord  zugunsten
der  Erdbebenopfer  im  türkisch­syri­
schen  Grenzgebiet  aufgeboten  hatte,
konnten sich wahrlich hören lassen. Ne­
ben  Zellers  eigenen  „Schattenfi�guren“
ließen „Sabine Murzarella“, „Hel in Per­
son“ sowie „Tam Line“, „No Sugar, No
Cream“ sowie „Sven Mangei und Freun­
de“  Stimmung  aufkommen,  dass  sogar
vor dem Haupteingang der Kirche Besu­
cher zu tanzen begannen.

Auch wenn der Anlass dieses Konzerts
ein  trauriger  war,  freute  sich  Jeanet
Gommel darüber, „dass die Besucher, die
hier ihre Solidarität zeigen, auch Freude
an diesem Konzert haben“. Gommel, die
selbst aus der Türkei stammt, hat bei dem
Erdbeben mehr als 20 Freunde und Ver­
wandte verloren, wie sie erzählt. Als sie
dem befreundeten Thomas Zeller davon
berichtete,  entschloss  sich  der  Musiker
spontan zu helfen, um durch ein Benefi�z­
konzert Spenden einzusammeln.

Und er fand nicht nur ein offenes Ohr
bei  Pfarrer  Pascal  Würfel,  der  die  Kir­
chenräume  zur  Verfügung  stellte,  son­
dern auch bei Karlsruhes Kulturbürger­
meister Albert Käufl�ein, der die Schirm­
herrschaft übernahm. Käufl�ein bedankte
sich in einem Grußwort bei Zeller, „der
sich von der Not der Menschen im Erdbe­
bengebiet  berühren  ließ  und  der  keine

Mühen gescheut hat, um diesen bunten
Unterhaltungsabend vorzubereiten und
in  die  Wege  zu  leiten!  Das  ist  ein  un­
glaublicher und herausragender Einsatz,
den  ich  sehr  schätze“,  so  Käufl�ein,  der
hervorhob,  dass  die  Verantwortlichen
„genau  den  richtigen  Weg  gewählt  ha­
ben, um den Menschen im Erdbebenge­

armenischen und  jüdischen Minderhei­
ten erfahren von staatlicher Seite kaum
Unterstützung“,  so  Käufl�ein.  Das  war
auch Zellers Anliegen, der zwar bedauer­
te, dass nur etwa 100 Besucher den Weg in
die Neureuter Kirche fanden, sich aber
dennoch  über  eine  Spendensumme  in
vierstelliger Höhe freuen durfte.

biet am effizientesten zu helfen – nämlich
nicht  über  staatliche  Strukturen,  son­
dern über Caritas International direkt an
die Kirchengemeinden vor Ort.“

Diese hätten einen unmittelbaren Zu­
gang zu den Hilfsbedürftigen „und wis­
sen am besten, was diese brauchen, denn
gerade die Angehörigen der christlichen,

Ein Spendenbetrag in vierstelliger Höhe steht am Ende des Benefi�zkonzerts in der Neureuter Nordkirche, an dessen Ende die teilneh­
menden Musiker gemeinsam einen Abschlusssong performten. Foto: Thomas Zeller

Musiker und Bands sammeln Spenden
Nordkirche wird zum Konzertsaal: Benefi�zkonzert zugunsten der Erdbebenopfer in der Türkei und Syrien

Von Harald Linder 

Karlsruhe  (red).  Der  Umwelt­  und  Ar­
beitsschutz der Stadt Karlsruhe ruft zum
Schutz des gefährdeten Ölkäfers auf. In
letzter Zeit war in den Medien viel über
Ölkäfer  zu  lesen  und  zu  hören.  Die
Rheinauen und die angrenzenden Wälder
in Karlsruhe und Umgebung sind für den
Schwarzblauen  Ölkäfer  (Meloe  prosca­
rabaeus) und den Violetten Ölkäfer (Me­
loe  violaceus)  besonders  wichtige  Le­
bensräume. Die Käfer sind schwärzlich
oder violett glänzend und können nicht
fl�iegen. Ölkäfer sind nach dem Bundes­
naturschutzgesetz  besonders  geschützt.
Der Bestand dieser Käfer hat stark abge­
nommen.  Deswegen  steht  auch  der
Schwarzblaue Ölkäfer auf der Roten Lis­
te der gefährdeten Arten.

Schwarzblauer Ölkäfer 
ist eine gefährdete Art

Von April bis Mai treten die Käfer ver­
mehrt  auf,  insbesondere  auf  Wegen  mit
warmem  Asphalt.  In  Rappenwört  bei­
spielsweise kann man sie auf dem Hoch­
wasserdamm sowie auf den Wegen durch
den Auwald fi�nden. Ein Team von Studie­
renden des Masterstudiengangs Biodiver­
sität und Umweltbildung der Pädagogi­
schen Hochschule Karlsruhe hat im Mai

2022  bei  einer  Verkehrszählung  festge­
stellt,  dass  viele  Käfer  durch  Radfahrer
überfahren werden. „Jetzt ist der richtige
Zeitpunkt, über diese Tiere zu informie­
ren“, sagt Andreas Hüttl, einer der betei­
ligten Studenten. „Sie stehen als Bioindi­
kator  für  den  ökologischen  Wert  der
Rheinaue.“  Der  Umwelt­  und  Arbeits­
schutz der Stadt Karlsruhe bittet daher
alle  Radlerinnen  und  Radler,  Rücksicht
auf  die  fl�ugunfähigen  Krabbler  zu  neh­
men. Bei Vorkommen von Käfern auf den
Wegen sollte die Geschwindigkeit verrin­
gert werden, um sie nicht zu überrollen.
Bei Gefahr können die Käfer Tropfen aus
Poren ihrer Gelenke ausscheiden, welche
das für viele Tiere giftige Cantharidin ent­
halten. Bei Hautkontakt kann dieses Gift
zu  Hautirritationen,  Blasen  und  Quad­
deln führen. Eine Gefahr gehe von diesen
Käfern in der Natur nicht aus. Es empfeh­
le sich, Körperkontakt zu vermeiden.

Service

Bei Fragen rund um den Ölkäfer kann
man sich an den städtischen Umwelt­
und Arbeitsschutz per Telefon (07 21) 1
33 31 01 oder per E­Mail (umwelt­ar­
beitsschutz@karlsruhe.de) wenden.

Stadt will
Ölkäfer schützen

Die  Ölkäfer  werden  oft  von  Radfahrern
überfahren.  Foto: Frank Hecker/dpa

Karlsruhe (red).  Die  Fraktionsgemein­
schaft der Freien Wähler und der Wähler­
gruppe FÜR Karlsruhe (FW|FÜR Karls­
ruhe Fraktion) hat eine Anfrage an den
Karlsruher Gemeinderat gestellt, um die
Stammbeschickereigenschaft  von  Be­
schickerinnen und Beschickern auf dem
Karlsruher  Christkindlesmarkt  zu
schützen.

Laut Pressemitteilung der Fraktionsge­
meinschaft haben Beschicker berichtet,
dass bei einem Eigentümer­ oder Gesell­
schafterwechsel  die  Stammbeschicker­
eigenschaft wegfällt, obwohl es sich um
die selbe juristische Person handelt. 

Fraktionsgemeinschaft 
will die Tradition schützen

Dies  könne  langfristig  negative  Aus­
wirkungen  auf  den  Karlsruher  Christ­
kindlesmarkt haben, da die Kontinuität
und  Tradition  dieser  Betriebe  in  Frage
gestellt werde. Die Anfrage der FW|FÜR
Karlsruhe Fraktion solle klären, ob Be­
schicker  bei  Bewerbungen  um  einen
Standplatz als neue Bewerber registriert
werden und nicht als Stammbeschicker.

Stadträtin Petra Lorenz betont: „Tra­
ditionsreiche  Beschickerinnen  und  Be­
schicker  sind  ein wichtiger Bestandteil
des  Karlsruher  Christkindlesmarktes.
Wir müssen sicherstellen, dass ihre Kon­
tinuität  und  Tradition  geschützt  wer­
den.“

Hilfe für
Stammbeschicker
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